
——————————6—————IDITI—=S=t=—=ACktcg

n Der Halliſche Courier
a (im Schwetſchke' ſchen Verlage)
e

en

Stadt und and.
on
ür
ei
e

S5 t

ch Jn der Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke). Redakteur Dr. Schadeberg.
h
8

e W 68. Halle, Sonntag den 9. Februar 1851.
e Zweite Ausgabe.d 8
t Der Vierteljährliche Abonnements Preis beträgt für unſere unmittelbaren Abnehmer 22/, Sgr. durch die reſp. Poſt Anſtalten überall nur 26 Sgr.

Die auswärtigen Beſtellungen auf unſre Zeitung erſuchen wir bei den Königlichen Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels

z Halliſcher Courier bei Schwetſchkezu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.
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Deutſchland.

Berxlin, d. 7. Febr. „Wir vernehmen (ſchreibt das Korreſp.
Bür. daß man in maßgebenden Kreiſen die Abſicht hat, in der
neuenburger Angelegenheit zu einer definitiven Regelung zu gelangen.
Man wird dieſe Angelegenheit keineswegs auf ſich beruhen laſſen. Es
wird nothwendig erachtet, bei dieſer Gelegenheit auf die Flüchtlings
frage der Schweiz gegenüber zurückzukommen. Zum Verſtändniß diene
übrigens, daß man eine militäriſche Aktion zunächſt nicht intendirt.
Man erwartet, daß eine Entſcheidung ſeitens der Großmächte genügen
werde, die Verhältniſſe auf ihre rechtliche Baſis zurückzuführen.“

Das Korreſp. Büreau berichtet „„Wohlunterrichtete verſichern,
daß der Einfluß Rußlands in Kopenhagen ſich jetzt dahin geltend
macht eine Modifikation des däniſchen Kabinets e en Man
hält auch von anderer Seite eine ſolche Modifikation für um ſo wün
ſchenswerther, als ſie in Bezug auf eine Ordnung der ſchleswighol
ſteiniſchen Angelegenheiten in verſöhnendem Sinne gute Garantieen

geben würde. EinfühMecklenburg verſuchte 1846 ſeine Steuerverhältniſſe durch Einflh
rung eines Finanzzolles zu verbeſſern. Die Abſicht ſcheiterte an dem Wi
derſtande der adligen Ritterſchaft, die nicht zu bewegen war, ihre Pri
vilegien zu opfern und ihrer Steuerfreiheit zu entſagen. Dieſer Theil
der „ſtaatlichen Gliederungen welche der N. Pr. Zeitung vorſchwe
ben, die ritterſchaftliche Korporation hintertrieb die Einführung einer
Branntweinſteuer, weil auch dieſe Neuerung der ſtaatlichen Freiheit,
d. h. den Privilegien der Ritterſchaft, gefährüch ſei. Die Propaganda
des hamburgiſchen Freihandels gründete bald nachher auf die ritter
ſchaftlichen Elemente einen mecklenburgiſchen Freihandelsverein, wel
cher den merkwürdigen Entſchluß gefaßt hat, die beiden Mecklenburge
u einem neuen Zollvereine zu erheben. Der Lokal Handelsverein inKoſtoch der einzigen im Handel e Stadt Mecklenburgs,

die zugleich die Anfänge einiger Induſtrie beſitzt, tritt jetzt dem Trei
ben der Ritterſchaft Und des freihändleriſchen Vereins mit der ent
ſchiedenſten Mißbilligung der ſonderbaren Projekte entgegen und er
klärt, daß Mecklenburg keinen Beruf zu einem beſondern Handels
körper habe, daß der Freihandel nur dann Sinn habe, wenn zwiſchen
glen Staaten die vollkommenſte Reciprocität herrſche und daß den
Metklenburgern nichts übrig bleibe, als „der unbedingte und ehebal
digſte Anſchluß an den preußiſchen Zollverein Während im Herzen
des Zollvereins Organe der Parteien, wie z. B. die Neue Preuß Ztg.
im Erfinden der Auflöſungsmittel des Zollbundes einen bewunderns
werthen Fleiß bethätigen, fordern Korporationen außerhalb des Ver
eines die man für enthuſiaſtiſche Anhänger des Freihandels ausgiebt,
den „ehebaldigſten und unbedingten Anſchluß“ an denſelben!

Dresden d. 7. Febr. (Privatcorreſp.) Ein altes Sprüchwort
lautet: Reden iſt Silber, aber Schweigen ſt Gold! Danach müßten
mehr noch als die trappiſtiſchen Mönche, die hieſigen Konferenz Ge
ſandten lauter Kalifornier ſein jene unterbrechen die Stille ihrer klö
ſterlichen Zurückgezogenheit zuweilen durch die Worte: Gedenke an denTod! dieſe hüllen h in ein ununterbrochenes Schweigen. Und war

um ſollten nicht auch wenigſtens die Geſandten der Großmächte ſchwei
en da ſie ja Alles wiſſen und Nichts fürchten. Namentlich befindetſch Oeſterreich in dieſem Falle. Es iſt von den Metternichſchen Ne

gationen zu der poſitiven Politik fortgeſchritten, und wenn Preußen

ſich nicht mit voller Kraft noch entgegenſtemmt, wird die Organiſa
tion Deutſchlands durch Oeſterreich der politiſche Gedanke der zweiten
Hälfte dieſes Jahrhunderts ſein. Bei der öſterreichiſchen Occupations
armee in Norddeutſchland iſt geſagt worden Ein öſterreichiſcher Na
poleon und ein tüchtiger Staatsbanquerott, dann iſt uns geholfen!
Es ſoll aber noch mehr helfen. Die Zollunion mit Deutſchland ſteht
dabei mit in erſter Linie. Die Anhänger der öſterreich. Politik ſagen hierzu
Die Erweiterung des jetzigen Zollvereins mit ſeinen 27 in. Einw.
zu einem Vereine von 70 Mill. Einw. vergrößere den inländiſchen
Markt in einer Weiſe, daß Handel und Wandel die etwaige Einbuße
von außen her vollkommen übertragen könnten! Man hat dieſe leicht
ſinnig hingeſtellte nationalökonomiſche Vermuthung für eine Wahr
heit, ein Dogma genommen und ihm dadurch unbewußt das Lebens
licht ausgeblaſen. Dadurch allein, daß ich den Markt blos erweitere,
vermehre ich nicht die Zahl der Conſumenten, eher die der Produzen
ten. Welche Fabrikate wird denn der Galiziſche, Ungariſche, Lom
bardiſche Bauer kaufen, er, der froh iſt, wenn er die nöthigſten Ur
produkte, wenn er dazu den nöthigen Schnaps reſp. Wein hat? Ja,
wären alle Feudallaſten in Oeſterreich abgelöſt, wenigſtens in der Ab
löſung begriffen, der Lombardiſche Bauer emancipirt, die Hälfte der
geiſtlichen Güter ſäkulariſirt und den Gemeinden zu Unterſtützung
der Schulen und Armen überwieſen, ein Theil der Regalien, wenig
ſtens die Tabackregie caſſirt, gäbe es in Ungarn und Galizien
Mill. deutſcher Freibauern, welche das Land nach allen Seiten an
bauten und blühend machten, dann wäre eine Vergrößerung des
Marktes auch eine Vermehrung der Conſumtion. Oeſterreich hat ne
ben ſeinem Tabacksmonopole kaiſerl. Fabriken aller Art. Es wird
alſo z. B. den geſammten Armeebedarf allemal daraus beziehen und
wenn auf der Leipziger Meſſe oder in Suhl die Preiſe auch um die
Hälfte billiger wären. Wo keine Conſumtion iſt, wird Produktion
zum Unſinn. Ohne Cultur giebt es eine nur auf das Nöthigſte be
ſchränkte Conſumtion. So lange das Straßenweſen in Oeſterreich,
beſonders in Galizien und in ganz Ungarn noch ſo viel zu wünſchen
übrig läßt, ſo lange die Donaumündungen Ruſſiſcher Oberherrlich
keit unterliegen, ja große Flüſſe unfahrbar ſind, iſt unſrer Zollver
einsinduſtrie dort wenig mehr als ein Prokruſtesbette bereitet.

etrachten wir einmal das Land welches dem Zollvereine von
nächſter Wichtigkeit erſcheint, nämlich Böhmen. Es zählt auf 950
Meilen gegen 4 Mill. Einw., 8,700,000 Joch angebaute Acker
Landes, auf welchen man 10 Mill. Metzen Korn, 4 Mill. Mehen
Gerſte, 2 Mill. Metzen Weizen und 8 Mill. Metzen Hafer gewinnt,
ſo daß im Durchſchnitt auf den Kopf 225 Metze Korn, Metze
Gerſte und Metze Weizen kämen, aber nicht kommen! Dazu
550,000 Jöch Hutweiden und Geſtrippe, und 2,300,000 Joch Wal
dungen. Rechnen wir nach Abzug der Flüſſe, Kanäle, Bäache und
Teiche (140000 Joch) auf die Meile 10,000 Joch Boden, ſo giebt
das auf Böhmen 9,500,000 Joch, wovon Ackerland, Wald
über Hutweiden und Geſtrippe, bei mehr als 900,000 Joch Kar
ten und Wieſen h und bei etwa 10,000 Joch Wein und opfen
bau h des Ganzen, alſo in Summa, kaum h ſo p e
und t wehen un See ten enbleiben, al e en e So re ibaren (2) Bergboden und Wege aller aber aSag dineie (Sachſen be 1/800,000 Einw. 630,000 Stüch ohne da



mit auszulangen), 1,400,000 Schaafe (Sachſen z. B. 640,000 St.), ca.
150,000 Pferde (Sachſen 90,000 Pferde, ohne damit auszulangen).
Oeſterreichs Geſammtverkehr kann man höchſtens zu 220 Mill. Gul-
den veranſchlagen, wovon auf Oberitalien 75 Mill. auf Böhmen 38
Mill. allein abfallen. Böhmens Einfuhr aus dem Auslande beträgt
etwa 17 Mill. Gulden, die Ausfuhr noch nicht 6 Mill. Bedenkt
man dagegen, daß in Sachſen mit 272 [DM. und 1,900,000 E. der
geſammte Waaren und Geldumſatz jetzt (einſchließlich Leipzigs Meſ
ſen) faſt auf 100 Mill. jährlich ſteigt, ſo tritt Böhmen dagegen
etwas in Schatten! h giebt es noch Urwaldungen, z. B. im Pra
chiner Kreiſe. Aber Böhmen iſt immer eine 1, der andere öſterrei
chiſche Provinzen als 0 ankleben.

München d. 5. Februar. Beide Kammern haben ſich heute
conſtituirt und zum erſten Male ihre Präſidenten ſelbſtſtändig gewählt,
während bisher aus einer vorgeſchlagenen Liſte von Kandidaten der
König die in erſter Reihe Gewählten zu ernennen pflegte. Das Ver
faſſungsgeſetz über den Geſchäftsgang verlieh den Kammern das Recht
der freien Wahl, und wahrlich, ſie trieben beide keinen Mißbrauch
mit dieſem neuen Rechte: denn ſowohl die Wahl wie die erbliche
Kammer wählte dieſelben Perſonen ins Bureau, die bereits beim
jüngſten Landtage darin waren. Graf Hegnenberg Dux und der
rheinpfälzer Advokat Weis präſidiren der II. Kammer, Freiherr v.
Stauffenberg und Graf Karl Seinsheim den Reichsräthen. Auch als
Sekretaire fungiren die Schriftführer des letzten Landtags. Die alten
Majoritäten beſtehen demnach noch und werden für jetzt noch eine
Zeit lang fortbeſtehen, da es allen Anſchein gewinnt, daß keine Adreß
berathung ſtattfindet, welche das conſervative Centrum von der ultra
montanen Rechten trennen und erſteres auch wegen der heſſiſchen Jn
tervention mit dem Miniſterium in Zwieſpalt bringen würde. Des-
halb wird der König die Kammern nicht perſönlich eröffnen, ſondern
die Eröffnung durch ſeinen Bruder, Prinz Luitpold, vornehmen laſ
ſen. Damit fällt die Thronrede und die herkömmliche Antwort der
Kammern auf dieſelbe weg. Wird deſſenungeachtet die Oppoſition
eine Adreſſe beantragen, ſo wird das Miniſterium dieſelbe bekämpfen
und wahrſcheinlich mit bedeutender Mehrheit obſiegen, denn es hat
ein Mittel in der Hand, die ſchwankende Mitte einzuſchüchtern: es
wird mit den Dresdener Konferenzen drohen, wenn man einen Prin
cipienkampf gegen daſſelbe erhebt es wird ferner einen contrerevolutionairen Nethſolger verkünden, der weniger ſchonend verfahren würde

mit dem Konſtitutionalismus. Wirkt die eine Drohung nicht, ſo
wirkt ſicher die andere. Morgen werden die beiden Kammerausſchüſſe
zuſammentreten, um eine neue Geſchäftsordnung in Berathung zu
nehmen und erſt wenn dieſe angenommen ſein wird, wird man an
die Wahl der Ausſchüſſe gehen, deren Zahl und Competenz erſt feſt
geſtellt werden muß. Die Eröffnung dürfte aller Wahrſcheinlichkeit
nach erſt am 7. oder 8. Febr. vorgenömmen werden.

Der König hat den frühern Miniſter und Staatsrath v. Abel
und den General der Kavallerie Fürſten Karl Theodor v. Thurn
und Taxis zu lebenslänglichen Reichsräthen ernannt.

Kiel, d. 5. Febr. Heute Vormittag begab ſich eine Deputation
von drei hieſigen Kaufleuten zum Finanzminiſter Prehn, um ſich bei
ihm über das Schickſal unſeres bis auf 2 Millionen Thlr. ſteigenden

apiergeldes eine Gewißheit zu verſchaffen. Prehn antwortete: daßer fut über dieſe noch der Unterhandlung unterliegenden Angelegen

heit nichts Sicheres wiſſe die jetzige Regierung werde daſſelbe aber,
ſo lange ſie am Ruder bleibe, von den öffentlichen Kaſſen annehmen
laſſen. Was die nächſte Regierung mit demſelben beginnen werde,
wiſſe er natürlich nicht zu ſagen. Auf die weitere Frage, wie lange
die jetzige Regierung den Staat leiten werde, erfolgte zwar keine de
finitive Antwort, doch iſt aus der gegebenen zu entnehmen, daß in
etwa zwei Monaten wieder ein Regierungswechſel zu erwarten iſt.
Das Schickſal unſerer Zettel, welche in Hamburg 1 Sgr. verlieren,
dürfte auch unſere Zwangsanleihe theilen.

Kiel, d. 6. Febr. Man erwartet jetzt ſofort das Zuſammentre
ten des Generals von der Horſt mit den Bundeskommiſſären zur Be
rathung über die künftige Formirung der holſteiniſchen Armee. Die
Leitung des Kriegsdepartements iſt dem Oberſtlieutenant der Artillerie
von Seweloh, bisher Chef der erſten Abtheilung des Departements,
übertragen worden. Mit der oberſten Civilbehörde ſteht die Militär
verwaltung indeſſen nach wie vor in keiner Verbindung.

Friedrichsort iſt noch heute in unſeren Händen. Gegenwärtig be
ſteht die Garniſon noch aus einer Abtheilung des 4. Jägerkorps und
einer Feſtungsbatterie.

Nendsburg, d. 6. Febr. General v. Wiſſel hat nach dem
Abgange des General v. d. Horſt nach Kiel bis zum Einrücken der

ülfstruppen hier die Stelle des Gouverneurs übernommen. Vor
einigen Tagen ſchon wurde die ſchwarzroth goldene Fahne von
der Hauptwache, wo ſie bis dahin noch geweht, herabgenommen
heute hat nun auch die dort aufgezogene ſchleswigholſteiniſche
weichen müſſen, wie dieſelbe auch von allen Baſtionen verſchwunden
iſt, wahrſcheinlich um der öſterreichiſchen und preußiſchen Platz zu

machen. 9 tAus dem Schleswigſchen lauten die Nachrichten noch immer
trübe. Die „Off. Tid.“ enthält eine Bekanntmachung, die die Po
lizeiaufſicht verſchärft, namentlich unter Hinweiſung auf die heimkeh
renden „Jnſurgenten.“ Dabei iſt den Obrigkeiten c. zu erkennen ge

eben, daß nach einer Beſtimmung des außerordentlichen Regierungs
ommiſſärs allen Perſonen, welche beim Vorrücken der königl. Trup

pen das Herzogthum Schleswig verlaſſen oder aus demſelben ausge
wieſen worden, die Rückkehr nur mit Erlaubniß des Regierungskom
miſſärs zugeſtanden werden könne.

Frankreich.
Paris d. 6. Febr. Nach den BüreausAbſtimmungen erwar

tet man die Verwerfung der Dotation mit 372 gegen 241 Stimmen.
Der Präſident der Commiſſion für die Dotation iſt Mornay, der Se
cretair Drouet de Vaux, der wahrſcheinliche Berichterſtatter Comba
rel. Der Bericht wird wohl nächſten Montag abgeſtattet werden, und
vermuthet man keine große Diskuſſion. Breton beabſichtigt ein Amen
dement einzubringen, nach welchem eine Nationalſubſcription unmög-
lich gemacht würde. Jm Elyſée will man ſich, falls das Reſultat
ſchwach, jedenfalls die Desavouirung vorbehalten.

Großbritannien und Jrland.
London. (Parlaments- Sitzung vom 4. Februar.) Nach

Anhörung der Thronrede vertagt ſich das Oberhaus bis 5 Uhr.
Um dieſe Stunde tritt es wieder zuſammen, und nachdem auf An
trag des Marquis von Lansdowne die Regulation of Veſtries Bill
zum erſten Mal pro forma verleſen iſt, ſchreitet man zur Berathung
über die Antworts- Adreſſe. Die Adreſſe wird von dem Earl von
Effingham beantragt und von Lord Cremorne unterſtützt. Die
Reden dieſer beiden Edelleute und die Adreſſe ſelbſt ſind, wie in
ähnlichen Fällen gewöhnlich, nicht viel mehr, als Umſchreibungen
der Thronrede. Hierauf erhebt ſich Lord Stanley: Wenn eine
Thronrede nicht Grundſätze oder eine Sprachweiſe enthalte, ſagt er,
die man unmöglich mit Stillſchweigen übergehen dürfe, ſo laſſe es
die Achtung vor der Krone und dem Vortheile des Staates als an
gemeſſen erſcheinen, daß die Antworts Adreſſe einſtimmig votirt wer
de. Obgleich er nicht völlig mit der Rede zufrieden ſei, ſo liege es
doch weder in ſeiner, noch in ſeiner Freunde Abſicht, ein Amende
ment zu ſtellen. Er wolle ſich auf einige Bemerkungen über ein
zelne, in der Rede berührte Punkte beſchränken. Nachdem noch
der Herzog von Richmond, der Marquis von Lansdowne und
Lord Roden in antipäpſtlichem Sinn geſprochen und auch Lord
Camoys (Katholik) gegen jede Ausübung weltlicher Gewalt von
Seiten des Papſtes ſich erklärt hatte, wird die Adreſſe einſtimmig an
angenommen.

Jm Unterhauſe beantragt der Marquis von Kildare die
Adreſſe und Herr Peto unterſtützt den Antrag. Die hierauf fol
gende Discuſſion dreht ſich hauptſächlich um die päpſtliche Frage.
Rioebuck, der zuerſt ſpricht, greift das Miniſterium ſcharf an, weil
es die Grundſätze der Religions-Freiheit verläugne, was um ſo auf
fallender ſei, da es für ein freiſinniges Miniſterium gelten wolle. Jn
ganz entgegengeſetztem Sinne ſpricht ſodann Sir Robert Jnglis.
John SEonnell vertheidigt das Verfahren des Papſtes, Anſtey
(Katholik) hingegen nennt daſſelbe geradezu eine „Aggreſſion“, welcher
das Geſetz entgegen treten müſſe. Der Earl von Arundel (Sohn
des Herzogs von Norfolk) erklärt ſeinen Entſchluß, ſich jeder Verfol
gungsMaßregel, ſowie jeder Beeinträchtigung der verfaſſungsmäßigen
Rechte der Katholiken widerſetzen zu wollen. Lord J. Ruſſell ſetzt
ſeine Anſichten über die Einführung der katholiſchen Hierarchie aus
einander und ſagt unter Anderem, er ſchreibe dem römiſchen Hofe
keine England feindſelige Stimmung zu, habe jedoch Grund zu glau
ben, daß es am römiſchen Hofe eine Partei gebe, welche England
haſſe, und daß dieſe Partei gegenwärtig das Uebergewicht habe, dar
aus laſſe ſich Vieles erklären. Disraeli bringt die Haltung der
Regierung in Bezug auf dieſe Angelegenheit mit dem gegenwärtigen
Stande der politiſchen Beziehungen Englands zum römiſchen Hofe in
Verbindung. Der Antrag wird hierauf angenommen und das Haus
vertagt ſich.

Stadttheater in Halle.
(Oper.)

War in der letzteren Zeit durch mancherlei Krankheitsfälle im
Opernrepertoire eine gewiſſe Ebbe eingetreten, ſo iſt die vergangene
Woche deſto reicher an muſikaliſch dramatiſchen Genüſſen geweſen.
Wir berichten zuvörderſt über Donizetti's Lucretia Borgia.
Kann man dem talentvollen Componiſten nicht gerade bedeutende
Originalität nachrühmen, ſo muß man doch an ihm eine große Leich
tigkeit in Handhabung der techniſchen Formen, eine glückliche Zuſam
menſtellung ſchöner Geſangseffecte anerkennen namentlich zeichnet ſich
der zweite Act durch dramatiſches Leben ſehr vortheilhaft aus. Den
Alfonſo repräſentirte Hr. Brandes vom Magdeburger Theater in
vielfacher Beziehung lobenswerth, obwohl ich ſeine Leiſtung als
Plumkett in Flotows Martha viel höher ſtelle. Seriöſe Partieen ſchei
nen der Jndividualität des Sängers weniger zuzuſagen. Die Lu-
cretia gab Frl. Starck mit Energie und in rein geſanglicher Be
ziehung bravz doch iſt die junge Künſtlerin für die Darſtellung dieſes
weiblichen Ungeheuers noch nicht reif; der grauſige Character der Lu
oretia erfordert reiferes Alter und geprüftere Theaterroutine. Den
Orſino ſtellte Frau Bensberg mit gewohnter Sicherheit und Keck
heit dar Tugenden, die ich Herrn Weitzel als Gennaro leider in
keiner Beziehung nachrühmen kann; er beharrte ſtandhaft in ſeiner
monotonen Vortragsmanier und ſtürzte überdies entſetzlich indecent
in das Reich der Schatten! Ein dramatiſcher Sänger muß
nach dramatiſcher Mehrſeitigkeit ſtreben, er darf nicht in allen
Rollen daſſelbe Daguerreotyp ſein. Hr. Weitzel hat in einzelnen
Partieen theilweiſe dieſe Mehrſeitigkeit angeſtrebt er ſchreite mit
Beharrlichkeit vorwärts, und er wird Beſſeres leiſten, weil er Beſſe
res leiſten kann. Die kleineren Rollen waren ſo ne als
möglich beſetzt, doch ſpielten allerdings einige Scenen ernſter Natur
ins Laächerliche hinüber Jm Ganzen wurde reichlicher Beifall ge

ſpendet. G. Nauenburg.
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Ueber komparative Verſuche.
Hakle, d. 7. Febr. Jm praktiſchen Betriebe der Landwirth

ſchaft giebt es leider noch ſo viele Zweifel zu löſen, daß es nur er
wünſcht ſein kann, wenn ſich Viele und in allen Gegenden des Vater
landes vereinigen, Licht in das noch herrſchende Dunkel zu bringen,
denn erſt dann, wenn dies geſchehen ſein wird, hat nicht etwa nur
die Wiſſenſchaft der Landwirthſchaft viel gewonnen ſondern vorzugs
weiſe iſt der Praxis namhaft und vielleicht, was Betrieb und Nutzung
betrifft, auf die einzig ſicherſte Weiſe geholfen. Die Landwirthſchaft
als Gewerbe kann dann, wenn das jetzt noch herrſchende Dunkel erſt
in Licht verwandelt ſein wird, ſo zweckmäßig und zugleich ſo lohnend
betrieben werden daß die vorhandenen Nutzungsgegenſtande den höch
ſten Reinertrag, das aufgewendete Betriebskapital die höchſten Zinſen
liefern wird. Dahin wird man aber nur gelangen, die Zweifel, wel
che in der Praxis der Landwirthſchaft noch herrſchen, wird man nur
löſen können durch vergleichende Verſuche, die uns das eine
Verfahren als ſchlecht, das andere als gut, den einen Weg als den zu
verlaſſenden, den andern als den zu betretenden kennen lehren. Jſt
es nun nicht zu beſtreiten, daß ſolche Verſuche, beharrlich und richtig
aus und durchgeführt, die Landwirthſchaft auf den erreichbar höchſten
Standpunkt zu erheben vermögen, ſo ſollten auch gemeinſinnige und
dazu befähigte Landwirthe nicht anſtehen, Verſuche über die noch ſtrei
tigen Punkte im Gebiete der Agrikultur und der Viehzucht anzuſtellen
und die Ergebniſſe davon zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.

Das preußiſche Landesökonomiekollegium hat gerade dieſer Aufgabe
ſeine Thätigkeit mit beſonderer Vorliebe zugewendet und erſt kürzlich
durch Cirkularſchreiben die ſämmtlichen landwirthſchaftlichen Vereine der
Monarchie eingeladen, auch ihrer Seits die Sache in die Hand zu neh
men und ſo in treuer Erfüllung von Berufspflichten an der Ausbil-
dung dieſes unermeßlich wichtigen Zweiges der Volksthätigkeit mitzu
arbeiten. Leider aber ſcheint der rechte Sinn fur eine ſolche gemein
nützige Thätigkeit, deren Fruchte den Unternehmern jedenfalls immer
zuerſt zu Theil werden, noch nicht allgemein verbreitet zu ſein; wenig-
ſtens haben einige Vereine dem Landesoökonomiekollegium die Erklärung
gegeben, „daß die Ausführung von Verſuchen fur den beſchäftigten
praktiſchen Landwirth eine zu vielfache und wiederholte genaue Beſchaf
tigung und ſpecielle Beaufſichtigung erfordere.“ Mit vollem Rechte
hat dagegen das Kollegium in einem fernern Cirkularſchreiben erwidert

„„Allerdings iſt das weſentlichſte Erforderniß einer Verſuchsthatigkeit,
die zu zuverlaſſigen Reſultaten führen ſoll, die ununterbrochene Auf
merkſamkeit auf den ganzen Verlauf des Verſuchs. Nur eine fortge
ſetzte ſorgfältige Beobachtung aller ſowohl nothwendigen als zufälligen
Ereigniſſe und Umſtände, die auf das Reſultat einen Einfluß ausüben
können, führt zur Sicherheit der Erfahrung, und es giebt keinen land
wirthſchaftlichen Verſuch, der, wenn man ſich auf ſein Ergebniß ſoll
verlaſſen koönnen, nicht einer fortdauernden und ſehr genauen Beobach
tung bedürfte. Jndeſſen wird unſres Erachtens auch der beſchaf-
tigtſte Landwirth, wenn er nur ein wirkliches Jntereſſe
an der Sache nimmt, auch ſowohl die Muße als die Mit
tel und Wege zu finden wiſſen, um ſich in ununterbro
chener Kenntniß des Verlaufs zu erhalten.“

Wenn der praktiſche Landwirth zu beſchäftigt ſei, als daß er zur
Ausmittelung praltiſcher Verfahrungsweiſen Zeit übrig hätte, dann
müßte man doch wohl billig fragen, wer denn eigentlich berufen und
verpflichtet ſei, beſſere Mittel, Wege und Kulturen aufzuſuchen Das
Verſuchen und das Verbeſſern fehlerhafter Methoden iſt ausſchließlich
Sache des Landwirths und Andere werden ihm ihre Hilfe nicht verſa
gen, aber ihre Bemühungen werden ſtets erfolglos bleiben, wenn in
dem Landwirthe die Vorliebe für die Unvollkommenheiten des Her-
kömmlichen die beſſere Neigung für Vollkommneres überwuchert oder
wenn der Landmann will, daß ihm Alles ungeſucht und koſtenlos, ohne
Mühe und Arbeit zufalle. Alles Gute und Beſſere iſt nur um den
Preis beſonnener und beharrlicher Thätigkeit erreichbar. Befahigte
und ihrem Berufe mit Nachdenken folgende Landwirthe haben die
Wahrheit dieſes Erfahrungsſatzes längſt erkannt; ſie wiſſen, daß

Niemand anders als ſie allein es ſind, von welchen die Verbeſſe
rungen auszugehen haben, daß nur ihnen das weite Feld der auf Ver
vollkommnung gerichteten Verſuche zugewieſen iſt. Laſſen wir darüber
einen Mann ſprechen, welcher unbeſtritten zu den erfahrungsreichſten,
in ſeinen Unternehmungen glucklichſten und beſcheidenſten Landwirthen
unſerer Zeit gehört. Agrikola, der pſeudonyme Name eines Mannes,
welcher aus Beſcheidenheit ſeinen wahren Namen verbirgt, bewirth
ſchaftet ſeit 50 Jahren ein eignes Gut von 150 Morgen Auenland,
200 Morgen Höhenland und 50 Morgen Wieſe. Bei der Uebernahme
des Gutes vor 50 Jahren fand er daſſelbe nach dem Dreifelderſyſtem
bewirthſchaftet, mit dem üblichen dürftigen Viehſtapel. Er fuhrte ei
nen Fruchtwechſel ein, in den Thalfeldern 1) Hackfrüchte (ſtark gedüngt),
2) Gerſte und Hafer, 3) Kopftlee, 4) Raps (ſtark gedungt), 5) Wei
zen, 6) Erbſen, 7) Roggen (Pferch), und auf den Höhenfeldern 1) ge
düngter Roggen, 2) Kartoffeln, 3) Hafer, 4) und 5) Kleegrasge
menge zur Schafweide. Er legte eine Brennerei an, in der nur die
ſelbſt gewonnenen Kartoffeln in Spiritus verwandelt werden. Gegen
wärtig iſt der Viehſtand des Gutes 10 Pferde, 4 Zugochſen, 500 Stück
feinwollige Schafe und 80 Stück Rindvieh, einſchließlich das Jungvieh.
Zugleich wird die Schweinezucht als ein ſehr einträglicher Zweig betrie
ben. Schon aus dieſen wenigen Thatſachen geht genügend hervor,
wie durchgreifend und erfolgreich die Verbeſſerungen der ganzen Wirth
ſchaft geweſen ſind. Agrikola ſchreibt nun ſelbſt Folgendes: „Jch kann
nicht unterlaſſen, das Geſtändniß abzulegen, daß die Wohlhabenheit,
in der ich mich befinde, in der ich mich ſchon ſeit langer Zeit befunden
habe, hauptſächlich mit eine Folge der von mir ſo vielſeitig ange
ſtellten vergleichenden Verſuche iſt; denn in Folge davon
lernte ich bald das Fehlerhafte oder doch weniger Vortheilhafte ver
meiden, und das Richtige, Vortheilhafte erkennen, und nachdem dieſe
Erkenntniß gekommen war, wurde ſie auch in allen betreffenden Fäl
len angewendet ſo kam es denn daß ich immer die nutzreichſten und
einträglichſten Kulturpflanzen, und zwar auf die ihnen angemeſſenſte
Weiſe angebaut, daß ich immer die nutzreichſten und einträglichſten
Viehraſſen gehalten und dieſe auf die ihnen zuſagendſte Art und Weiſe
gefuüttert und gepflegt, daß ich den Acker ſo bearbeitet, gedungt und
die Kulturpflanzen ſo behandelt habe, wie ſie es verlangen wenn ſie
den höchſten Reinertrag liefern ſollen. Die Folge davon war das Ge
langen zu einem hohen Grade von Wohlhabenheit, während ich viele
Landwirthe meiner Umgebung im Laufe der Zeit, welche nach der Vä
ter Weiſe fortwirthſchafteten, theils zu Grunde gehen, theils ſich nur
kümmerlich fortbehelfen ſah. Jch kann daher, namentlich meinen jün
gern Herren Kollegen, nicht dringend genug anempfehlen, jeder Sache
auf den Grund zu gehen, ihr diejenige Seite abzugewinnen von wel
cher ſie ſich am vortheilhafteſten, am nutzreichſten und am einträglich
ſten darſtellt, und damit ſie dahin gelangen, genaue vergleichende
Verſuche anzuſtellen, denn ſie ſind in der Landwirthſchaft das,
was bei der Aufführung eines Gebäudes ein ſolider Grund iſt. Wahr
iſt es, die mit der moglichſten Umſicht angeſtellten vergleichenden Ver
ſuche erfordern Zeit, Mühe und Geduld, aber die Anwendung dieſer
Zeit, das Nehmen dieſer Mühe, dieſes Gedulden belohnen ſich reichlich
und führen den Landwirth zu dem Ziele, dem er doch in der Haupt
ſache nachſtrebt, nämlich zur Erreichung des möglichſt hohen R—einer
trags. Nicht gering anzuſchlagen iſt aber auch noch ein anderer Vor
theil, der durch Anſtellung und Ausführung vielſeitiger vergleichender
Verſuche erzielt wird, nämlich die Erwerbung von ausgebreiteten Kennt
niſſen, die unter andern auch den Landwirth zu einem wahrhaft gebil
deten Mann machen, der ſich dann auch in allen Kreiſen frei und un
gezwungen bewegen und überall hin Belehrung verbreiten kann.“

Dieſe wenigen Mittheilungen mögen mit den Worten ſchließen
„Der Landmannsſtand iſt gewiß ein unermeßlich wichtiger. Der Land
mann mag aber auch dahin vor Allem trachten, daß er ſeinem Stande
Ehre bringt das wird er hauptſachlich dann, wenn er forſcht und
ſtrebt, um vorwärts zu ſchreiten, wenn er das Hand
werk als Kunſt und als Wiſſenſchaft zugleich betrachtet
und betreibt.“

S
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Bekanntmachung.

Das zu Zörbig in der langen Gaſſe un
ter Nr. 215 gelegene, den Moldhof' ſchen
Erben zugehörige brauberechtigte Wohnhaus,
mit vier wohnbaren Stuben, geräumigen Kel
lern, nebſt Einfahrt, Garten, großer Stallung
und großer Scheune, zu jedem Geſchäft paſ
ſend, ſo wie die dazu gehörige Pflaumenkabel
und vier Fuhnkabeln, ferner ſieben Zwolftel
Hufe guter urbarer Acker, nach Angabe des
Separations Extracts ſechszehn Morgen und
zwölf Ruthen, und die dazu kommenden Se
parationsAntheile, ſoll

Dienstag den 11. März d. J.
Nachmittags 2 Uhr im Saale des Gaſthofs
„Zum weißen Roß hier freiwillig erbthei
lungshalber unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen meiſtbietend ver
auft werden. Kaufluſtige werden dazu einge

laden, und können dieſelben ſchon vor dem
Termine zu jeder Zeit mit den Erben in Un
terhandlung treten.

Zörbig, den 6. Februar 1851.
Die Moldhof'ſchen Erben.

Holz Auction.
Donnerstag, den 13. Febr., Nachmittags 1

Uhr ſollen an 115 Bäume, beſtehend aus: Rü
ſtern, Pappeln, Ellern, Eſchen, einigen Eichen
und Pflaumenbäumen, meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft werden. Der Anfang
iſt am Wieſenberge hinter dem Ehrhardt-
ſchen Gute.

Alsleben a. d. S. A. F. Eggert.
welcher auch denEin Schaafmeiſter,

Hofmeiſter machen ſäen und Caution ſtellen
kann, ſucht eine Stelle durch A. Kuckenburg,
Nr. 57 im alten Deſſauer.

Bekanntmachungen.
Jn Gürtler Neuſilber, Bronze und Ciſi

lierarbeiten empfiehlt ſich ganz ergebenſt

K. Krumhaar,
kleine Steinſtraße Nr. 216.

Auf dem Rittergute Koerbisdorf bei
Merſeburg ſollen den 13. Februar c. Vormit
tags 10 Uhr circa 40 Stück ſehr ſtarke Erlen
und Pappeln auf dem Stamme gegen gleich
baare Zahlung meiſtbietend verkauft werden.

Eine Pachtung von 150 bis 400 Morgen in
uter Lage wird recht baldigſt geſucht, undſt unter der Adreſſe A. B. poste restante

Halle nähere Angaben niederzulegen.

Ein ſtarkes Arbeitspferd, unter dreiendie W und einen jährigen Hauer ver
fauſt Schladebach in Weſtewitz.



59 Miün getroffen eFür und zur unentgeltlichen Durchsicht vorräthig: 2 zur 8

a Il e ringendenLeidende 8 Goldbersers 2Beachting! e
eeeeees Dritter Jahresbericht. See
10 Bogen gr. Lexicon- Vorma in farbigen Vmschlag geheftet.

Motto: Nichts ist der Hetlkunde nachtheiliger, als der ärztliche Hoch-
muth er macht blind gegen die Leistungen Anderer und blind gegen die eige-
nen Schwächen. In einer Wissenschaft aber die nur auf Erfahrungen
beruht, auf einer vorurtheilsfreten, unbefangenen Anschauung der
Natar, muss uns eine jede reine Beobachtung willkommen sein woher sie
auch immer kommen mag! Dr. Juengken.

Dieses Buch constatirt durch besondere amtlich beglaubigte Attestate

1873 Meilungen,welche in den speciell angegebenen Kranſcheitsfällen durch die Anwendung der galvano-
electrischen Ketten von J. T. Goldberger erzielt worden sind beigefügt ist eine interessante
Abhandlung für gebildete Nichtärzte:

Die Veilmittel des Arzeneiſchatzes
Segen

rheumatische, gichtisehe und nervöse Uebel aller Art
mit Beziehung auf die Goldberger'sohen galyano- electrischen Ketten

vomKönigl. Sanitätsrath Dr. Strahl
und manches andere Beachtenswerthe. Es verdient dieses in der neuesten medieinischen Li-
teratur einzig dastehende Buch mit seinen so glaubhaſten Beweis en und Thatsachen
um so mehr die vollste Aufmerksamleit der Leidenden, als es ihnen eine trost-
reiche Bernhbigung gewähren muss, zu erfahren, wie so viele ihrer Leidensgefährten durch
dieses Mittel schnell und gänzlich genesen sind.

W. Lanage C Co. Depositaire in al Bäckergasse Nr. 1941/2.
Einem verehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich mit

dem heutigen Tage den

Gaſthof zur goldenen Roſe
(Ranniſche Straße)

neu eingerichtet, eröffnet habe.

Für eine Auswahl kalter und warmer Speiſen und Getränke, prompte und reelle Be
dienung iſt geſorgt, und es wird überhaupt mein Beſtreben ſein, die Zufriedenheit eines ge
ehrten Publikums zu verdienen.

Durch Räumlichkeiten zum Logiren und Stallung bin ich in den Stand geſetzt, Aus
ſpann jeder Art annehmen zu können.

Halle, den 9. Februar 1851. Välhelm Harmann
W anzöſiſche Sridenhüte

in neueſter Frühjahrs-Façon erhielt und verkauft zu billigen

Preiſen A. Goltzgroße Klausſtraße Nr. 874.

I usikalien- Anzeige
von Pfeffer in alle (Schwetschlke-
sche Sort.-Buchh.):
Lee, L. op. 5. Premier grand Qua-

tuor p. Piano, Violon, Alto et Violon-

celle. 3 F.Weber, op. 65. Aufforderungzum Tanz
Kondo brill f. Piano und Violine, arrang.

von Ressel. 25KulIak, Th. Elfenreigen. La danse
des Sylphides. Pieçe de Salon p. Piano.

Verzeichnisse
von dem Kunstgärtner

Hrn. endet in Wrfunt
liegen Zur gefälligen Ansicht bei

V. A. Herin g.
Von Weſtphäliſcher Butter und Weſtphäl.
i empfing ich eine Parthie in Commiſ

ich zu billigen Preiſen verkaufe.
Dietrich Fürſtenberg.

Bauhof Nr. 310 b.

ſion, die

20Eichene geſchrotene Lohe
v r W. axmbent, op. 49. La Nayade. Piecçe,iſt in der Mühle Teint bei Schkeuditz zu an ont. Piano. 20

verkaufen. Beſtellungen von 30 bis 1000 ulIer, A-, Tiefidrunten, jed t.
ewerden angenommen. Auch wird für die Herren Lohgerber à f v4 geſchroten.

J. G. Felgner:.
Bassstimme m. Begleit. d. Piano. 15

Marschner, op. 149. Denkst du daran
Eine Ball-Lrinnerung am Pianoforte.

27Ja eineborſtes kaufe auch dieſes
ahr.

G. Fveſe.lle.

Fr. Lange, geprüfter und ſelbſt
an Brüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs
ſtraße Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Auf dem Rittergute
cheln ſteht ein junger

Sämerei- Verkauf.
Neue ächte weiße Zuckerrüben,

rothe dicke lange aus der Erde wachſende
Turnips, gelbe desgl., ganz dicke gelbe, ſoge
nannte Klumpen, ſo wie auch neuen rothen
Kopfklee und Luzern, verkauft zu den billig
ſten Preiſen Auguſt Schröder

in Alsleben a/S.
zu Zöbigker bei Mü

fetter Ochſe zu verkaufen.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Bahnhof Schkeuditz.

Maskenball
Sonntag den 16. d. Mts. Abends 7 Uhr.

Vorher ExtraConcert. Anfang 3 Uhr.

Große Meſſinger Citronen ſind eben
angekommen und empfehle ſolche.

Carl Kramm.
Große Holſteiner ſowie Colcheſter

Auſtern empfing und empfiehlt

Carl Kramm,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 13.

Bürgergarten.
Sonntag von Nachmittag 3 Uhr an

Concert von den Geſchwiſtern Drechs
ler. (Auch giebt es friſche Pfannenkuchen.)

Sonntag den 9. Februar Concert im
Thüringer Bahnhofe.

Bad Wittekind.
Heute, Sonntag, großes Abſchieds

Concert von dem Muſik Chor des Füſtlier
Bataillons 32. Jnf.-Reg. Anfang 3 Uhr.

Sonntag den 9. Febr. ladet zum Pfannen
kuchenſchmaus und Concert ergebenſt ein, wo
zu die Trompeter vom I2ten HuſarenRegi
ment ihre Aufwartung machen werden

Schmidt in Reideburg.

Stadt Theater in Halle.
Sonntag den 9. Febr. 11te Vorſt. im Pr.Ab.:

Abällino,Schauſpiel in 5 Akten von Zſchokke.
„Abällino Herr Lorenz.

Montag den 10. Februar. Mit aufgehobenem
Abonnement. Benefiz der Frau Joly. Zum

erſten Male

Das Forſthaus,
Original Schauſpiel in 2 Abth. u. 4 Akten

von Charl. Birch-Pfeiffer.
Regine“ Frau ThalburgKanow.

PfarrAdjunkt Herr Lorenz.

FamilienNachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Als Neuvermählte empfehlen ſich ſtatt jeder
beſonderen Meldung

H. R. Kegel,
Louiſe Kegel, geb. Eiſenhuth.

Halle a/S., den 6. Februar 1851.

Marktberichte.
Halle, den S. Februar.

Die Preiſe aller Producte behaupteten ſich theils
nur mühſam auf lebt gemeldeten Stand, theils wichen
ſie noch weiter n tot der Markt heute matt.

Weizen 36—
Roggen 322534 ſchwerer alter 35—35
Gerſte 21—24
8ete- 17—-20

rbſen
unverändert.Linſen

repiritus 21 bz. und zu habenRüböl 11 zu e b u. G.
Mohnöl 12 Br. 12
Leinöl 12 Bri, i2 G.
Kümmel begehrter e
Fenchel 7
Stärke 5
Kleeſaat mehr re rothe 213 weiße

11

Stettin d. 7. Febr. Roggen 32, pr. Frühjahr
Rubel d w. Srhiahr pr- Herbſt10 b. Spiritus 22. pr. Frühſahr 235 6.

Hamburg, d. 7. Febr. Getreide flau Oel flau
pr. Mai 218 pr. October 219 zu haben.
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